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Antifeministische Inhalte und Argu-
mentationsmuster finden sich in trauter 
Regelmäßigkeit in gesellschaftlichen De-
batten um die Ordnung der Geschlech-
ter im 21. Jahrhundert. Geschlechter-
konservative Akteur*innen unterschied-
licher politischer Gruppierungen erfin-
den einen »Gender-Wahn« und eine an-
geblich dahinterstehende Ideologie. Sie 
instrumentalisieren gesamtgesellschaft-
lich geführte Debatten um geschlechter- 
und gleichstellungspolitische Inhalte für 
polemische Angriffe und lancieren Kam-
pagnen. All dies schafft neue Herausfor-
derungen für Pädagog*innen.

Die Angst vor dem Ende der 
Familie

Die Verabschiedung der Ehe für alle 
im Juli 2017 wurde begleitet von pole-
misch geschürten Angstszenarien und 

Antifeministische Konstellationen 
in Deutschland
Eine kurze Einführung

der Behauptung, mit der Öffnung der 
Ehe für gleichgeschlechtliche Partner-
schaften werde das Ende der Familie be-
siegelt. Seit 2014 finden bundesweit De-
monstrationen gegen die Ehe für alle 
statt: Anfang September 2017 gastierte 
die offen homophobe Initiative »Demo 
für alle« mit einer Kundgebung gegen 
die Ehe für alle auf dem Münchner Karls-
platz/Stachus. Die im Vorfeld der Bun-
destagswahlen organisierte Tour durch 
zehn deutsche Städte verfolgte das Ziel, 
Menschen gegen die Öffnung der Ehe für 
gleichgeschlechtliche Partnerschaften zu 
mobilisieren. Es ist dieselbe Initiative, die 
qua Petition versucht, die bayerische Lan-
desregierung davon zu überzeugen, eine 
Verfassungsklage gegen die Gesetzesno-
velle zur Ehe für alle zu lancieren. Die-
se maßgeblich durch Hedwig von Bever-
foerde organisierten Aktivitäten reihen 
sich ein in die seit Jahren anhaltenden 

Angriffe gegen geschlechtliche und sexu-
elle Vielfalt. Der rechten Populistin Gab-
riele Kuby gelang es mit einer von ihr in-
itiierten Intervention bereits 2007, einen 
Elternratgeber zu kindgerechter Sexual-
aufklärung vom Markt zu drängen. 2012 
dann startete die konservative Journalis-
tin Birgit Kelle einen Aufruf gegen ein se-
xualpädagogisches Grundlagenwerk und 
löste damit eine emotionalisierte Dis-
kussion um eine angebliche »Frühsexu-
alisierung« von Kindern im Vorschulalter 
aus. Kelle und Beverfoerde waren beide 
daran beteiligt, das Inkraftsetzen neuer 
Richtlinien für die Familien- und Sexual-
erziehung in den bayerischen Schulen im 
Jahre 2016 nach Ende des dafür vorgese-
henen parlamentarischen Weges zu ver-
zögern. Es gelang ihnen, eine nachträgli-
che Überarbeitung zu erwirken – jedoch 
nicht, wie angestrebt, die neuen Richtli-
nien in Gänze zu stoppen.

Proteste gegen den AfD-Bundesparteitag 2017 in Köln
Foto: imago/Christian Mang
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Es sind Themen rund um geschlech-
terpolitische Liberalisierungen einst kon- 
servativ eng gefasster Geschlechter- und 
Sexualitätsdispositive. Und es ist die  
Ablehnung eines als omnipotent und 
machtvoll verstandenen Feminismus,  
der extrem Rechte zusammenbringt mit  
verbrämten Konservativen, enttäuschte 
Sozialdemokrat*innen mit frustrierten 
Scheidungsvätern, christliche Fundamen- 
talist*innen mit Gewaltfetischist*innen 
und Hooligans. Was sie eint, ist die Vor-
stellung einer machtvollen »Femi-« oder 
gar »Homolobby«, die ihnen verbieten 
wolle, ihr Leben so zu gestalten, wie es 
vermeintlich überhistorisch, milieu- und 
kulturübergreifend schon immer der 
»Natur der Dinge« entsprochen habe. 
Dass Geschlechterverhältnisse nie »na-
turgegeben«, sondern immer Ergebnis 
sozialer Aushandlung waren, wird von 
den Protagonist*innen zurückgewiesen 
– um die sozialromantische Erzählung ei-
nes in sich harmonischen Friedens zwi-
schen den Geschlechtern zu verbreiten, 
der durch moderne Dekadenzen in Form 
feministischer Politiken der Vielfalt ge-
schlechtlicher, sexueller und familialer 
Lebensweisen zerstört würde. 

Der organisierte 
Antifeminismus

Antifeminismus ist kein einheitliches 
politisches Projekt, vielmehr wird er vom 
organisierten Antifeminismus zu diesem 
gemacht. Die einzelnen Spektren und Ak-
teursgruppen sind dabei nicht in eins zu 
setzen, verfügen jedoch über personel-
le Schnittmengen. Nach Regina Frey et 
al. können prinzipiell fünf Akteursgrup-
pen benannt werden, die in ihren anti-
feministisch motivierten Angriffen ge-
gen »Gender« und die emanzipatorische 
Geschlechter- und Gleichstellungspoli-
tik in Gänze gemeinsam diskursprägend 
sind: eine »journalistische Gender-Geg-
nerschaft«, sogenannte »Wissenschaft-
lichkeitswächter«, der »christliche Fun-
damentalismus«, »explizit antifeminis-
tische Akteur*innen/Maskulist*innen« 
und »rechte Organisationen«. Nicht ex-
plizit benannt sind christlich-konservati-
ve Akteur*innen, die sich weder in der 
Gruppe der »journalistischen Gender-
Gegner*innen« wiederfinden noch unter 
rechten Organisationen subsumieren las-
sen. Insbesondere die Gruppe der »rech-
ten Organisationen« lässt sich vor dem 
Hintergrund der enormen Entwicklun-
gen der letzten Jahre präziser ausdiffe-

renzieren, etwa in ein völkisch-neonazis-
tisches Milieu, ein neurechtes diskurso-
rientiertes Milieu und einen parlaments- 
orientierten Rechtspopulismus. Hinzu 
kommen explizite Netzwerkprojekte, bei 
denen mehrere der benannten Akteurs-
gruppen punktuell und in einem in der 
Regel abgrenzbaren zeitlichen und the-
matischen Rahmen gemeinsam agieren.

Frankreich als Vorbild

Nur ein Beispiel: In Anlehnung an die 
französische Manif pour tous, bei der 
sich Hunderttausende Französinnen und 
Franzosen zum Protest gegen die Regie-
rung und die tatsächliche Gleichstellung 
homosexueller Partnerschaften auch im 
Adoptionsrecht zusammenfanden, mo-
bilisierten deutsche Antifeminist*innen 
zu verschiedenen Demonstrationen in 
Stuttgart. Das Feindbild »Gender« blieb 
neben dem Mythos der »Frühsexualisie-
rung« das zentrale Mobilisierungsmo-
ment: 

»Deshalb sind alle willkommen, die 
sich den verhängnisvollen Entwicklun-
gen der letzten Jahre entgegenstellen 
wollen: Anhänger aller Religionen, Kon-
fessionen, politischen Einstellungen und 
Wertesysteme, soweit sie die Gender-
Mainstreaming-Ideologie ablehnen und 
die Zerstörung der Familie aufhalten.«1 

Die Demo für alle steht beispielhaft 
für ein Netzwerkprojekt, das aus unter-
schiedlichen Spektren des organisierten 
Antifeminismus getragen wird – und wel-
ches die Kontinuitäten in den Argumen-
tationssträngen aufzeigt. Andere perso-
nelle Kontinuitäten antifeministischer 
Netzwerke sind es ebenso: So äußerte 
z. B. Matthias Mattusek, der 1998 Debat-
ten um die Männerfeindlichkeit des Fe-
minismus anschob, im Jahre 2017 sei-
ne Bewunderung für die extrem rech-
te Identitäre Bewegung, die u. a. auf-
grund ihrer plakativ antifeministischen 
Selbstinszenierung Popularität im neu-
rechten wie auch neonazistischen Spek-
trum genießt.

Mit Gründung der Partei Alternative 
für Deutschland (AfD) erhielt der organi-
sierte Antifeminismus eine parteipoliti-
sche Bühne: Akteur*innen aus antifemi-
nistischen Netzwerken waren von Beginn 
an in Ämtern und Funktionen der Partei 
aktiv, eine Ablehnung geschlechtlicher, 
sexueller und familialer Vielfalt wurde 
in den Angriffen gegen »Gender« und 

eine angebliche »Frühsexualisierung« 
von Kindern zum Parteiprogramm erho-
ben. Der Einzug der AfD als explizit anti-
feministische Akteurin in den Deutschen 
Bundestag stellt geschlechterpolitische 
Debatten vor neue Herausforderungen. 
Denn ähnlich wie andere Akteur*innen 
im organisierten Antifeminismus zeigte 
sich die Partei in der Vergangenheit nicht 
an konstruktiv-differenzierten Auseinan-
dersetzungen um Gleichstellungspolitik 
interessiert, sondern polemisierte und 
erschwerte ebendiese.

Pädagogik als Angriffsziel

Es zeigt sich deutlich, dass Antifemi-
nismus einen gemeinsamen ideologi-
schen Bezugsrahmen mit Schnittmen-
gen zwischen Konservatismus, religiö-
sem Fundamentalismus und der extre-
men Rechten bietet. Diese inhaltlichen 
Übereinstimmungen führen nicht immer 
zu einer kontinuierlichen Zusammenar-
beit, gewinnen in Zeiten gesellschaftli-
cher Diskursverschiebungen nach rechts 
aber immer mehr an Einfluss. In der Pra-
xis führen solche Debatten dazu, dass 
Angriffe auf pädagogische Programme 
und Konzepte zunehmen, die die Gleich-
stellung der Geschlechter, die Infrage-
stellung heteronormativer Lebenswei-
sen und/oder sexualpädagogische Kon-
zepte zum Inhalt haben. 

von Juliane Lang und Ulrich Peters 
beide Mitglieder bei ver.di
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Ulrich Peters lebt als freier Journalist in Berlin. Er 
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Dieser Text ist ein leicht 
abgewandelter Abdruck 
aus dem jüngst erschiene-
nen Sammelband:
Juliane Lang, Ulrich 
Peters (Hg.): 
Antifeminismus in 
Bewegung. Aktuelle 
Debatten um Geschlecht 
und sexuelle Vielfalt. 
Marta Press, 2018 

1 Vgl. Aufruf der Initiative »Demo für alle« zur Demons-
tration am 1.3.2014 in Stuttgart
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Zur Erinnerung – Gender-Mainstreaming will das Alltagsden-
ken für soziokulturelle Geschlechterfragen sensibilisieren und die 
Gleichstellung der Geschlechter erreichen. Dies ist nach Tausen-
den von Jahren patriarchaler Vorherrschaft ein langersehnter, aber 
auch langwieriger Prozess. 
Über die immer wieder diskutierten Komplexe wie Antifeminis-
mus oder sexualisierte Gewalt hinaus war in jüngster Zeit ein neu-
es Phänomen zu konstatieren. Gegner*innen der Gleichstellung, al-
len voran die ultrakonservative bis rechtspopulistische »Demo für 
alle«, haben in ihrem Feldzug gegen »Gender-Wahn« und angeb-
liche »Frühsexualisierung« das Kind als »Chiffre« der politischen 
Auseinandersetzung entdeckt.1  Das Kind wird als unschuldiges, rei-
nes und vor allem asexuelles Wesen dargestellt, das in eine angeb-
lich naturgegebene heteronormative Welt geboren wird. Auf Ba-
sis dieser nicht reflektierten Vorannahme werden mit den Mitteln 
der Skandalisierung und Dramatisierung die Geschlechtergleichbe-
rechtigung negiert und die Gleichstellung queerer Paare als wider-
natürlich abgelehnt. Sexualpädagogik wird als Gewalt an Kindern 
gebrandmarkt. Das Kind fungiert damit als Projektionsfläche für 
antifeministische, homo- und transphobe Ressentiments. Der ge-
sellschaftliche Fortschritt im Sinne des Gender-Mainstreaming soll 
blockiert und ein Rollback politischer Errungenschaften befördert 
werden. Hier sind wir als GEW gefordert: Die Vielfalt der Gesell-
schaft muss sich auch in Bildungseinrichtungen widerspiegeln. 

Dorothea Weniger

1  Vgl. Dr. Imke Schmincke: »Besorgte Eltern« und »Demo für alle« – das Kind als Chiffre 
politischer Auseinandersetzungen; gwi-boell.de

TVöD-Tarifrunde 2018: 
Wir fordern sechs Prozent!

Die GEW hat am 8. Februar gemeinsam mit den anderen Gewerk-
schaften des öffentlichen Dienstes ihre Forderungen für die TVöD-
Tarifrunde 2018 vorgestellt. Wir verlangen sechs Prozent mehr 
Gehalt. Untere Entgeltgruppen sollen durch einen Mindestbetrag 
von 200 Euro etwas stärker angehoben werden. Die Verhandlun-
gen haben am 26. Februar in Potsdam begonnen. Bis Mitte April 
sind vorerst drei Verhandlungsrunden geplant.
Bitte informiert euch über die weiteren Schritte auf: gew.de 
Außerdem beschäftigt sich auch die aktuelle E&W mit der TVöD-
Tarifrunde.

Die Redaktion
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